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Von „Juden 1n Deutschland“ „deutschen Juden“

Die jüdisch-deutsche Epoche AT un ıhr Erbe

Das Werk »)Zu eıner anderen Zeıt Porträt der jüdısch-deutschen Epoche TARN
H035e des Jerusalemer Autors un Journalisten Amos Elon, der 1926 1n Wıen 2 S
boren wurde, 1St bemerkenswert, weıl 65 1ın eıne tast 206 Jahre währende Phase des
truchtbaren deutsch-jüdischen Zusarnrnenlebens einführt, die bisher VO Gewicht
der Schoa verdeckt schıen Elon 1St Zeuge des 1n Israel neuerwachten Interesses
deutsch-jüdıschen Erbe, das lang tabulsıiert W Aal. Als wıssenschaftliche Erganzung
1st das vierbändıge Werk „Deutsch-Jüdische Geschichte 1n der Neuzeıt“, das 1m
Auftrag des Leo-Baeck-Instituts 8 1996 herausgegeben wurde, unverzichtbar2.
Die Beteiligung VO  — Martın Buber zustandegekommene Intention dieses
Instituts se1lt seıner Gründung 1955 das geistige Erbe des deutschen Judentums
bewahren, gehört 1ın diesen Zusammenhang.

Der faszınıerende Proze( der jüdısch-deutschen Akkulturatıion, der eLtwa ab dem
Jahr 1/74% beginnt un annn 1933 durch die Judenverfolgung Hiıtlers abgebrochen
wırd, Afst sıch dreitach unterteilen: Die Phase VO 1743 bıs E 1St dadurch
gekennzeichnet, da{fß das se1lt dem Miıttelalter bestehende oleichgültige bıs teind-
selige Nebeneinander VO Juden un: Christen durch eıne zunehmende Akkultura-
t10n durchbrochen wiırd?. Miıt „Akkulturation“ 1st dıe Aufrechterhaltung der Iden-
t1tÄät eıner Minderheit In eıner kulturellen Mehrheıt eLIWwWwa dem Motto
„Deutsch werden, jüdısch bleiben“ gemeınnt, während „Assımıilation“ das Aufge-
hen 1ın der Mehrheit bezeichnet*. Dıie 7zweiıte Phase der Entwicklung Alst sıch als
„umstrıttene Integration” definıeren, dıe VO  z der rechtlichen Emanzıpatıon 1871
bıs ZU Ende des Ersten Weltkriegs 1918 reicht®?. Die dritte Phase annn der
Überschrift „ Weımar un:! die Renaıissance jüdischen Lebens“ zusammengefalßt
werden un: reicht bıs zZu Begınn der Judenvernichtung 933

Moses Mendelssohn als Schrittmacher

In der europäischen Aufklärung entstand die Idee, auch das Judentum musse siıch
der nNnSstanz der Vernunft stellen un seıne überlieferte Exıstenz retormieren.
DDaraus entstand die jüdische Aufklärung, die Haskala7. Ihre Leitfigur 1St Moses
Mendelssohn (1729-1786), der 19 1743 bıs seinem 'Tod 1786 1n Berlin lebte®.
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Geboren 1729 1n [Dessau un: StrENg 1n talmudischer Tradıtion CIZOCIL, stand T: 1mM
Herbst A als Vierzehnjähriger VT dem Rosenthaler Tor dem einzıgen 1ın der
Berliner Stadtmauer, das für Juden un ıch zugelassen W Al. Fur eınen befristeten
Autenthalt mufsten Juden den Z ollsatz entrichten, der auf polnısche Ochsen
erhoben wurde. Nach eıner Anekdote soll der Torsteher den Jugendlichen, der
eiınen Buckel hatte, STOLLCELLE un: seıine wenıgen Habseligkeiten ın eiınem Beutel
Lrug, für eınen TIrödler gehalten un!: ıh gefragt haben „Jude, W a5 ast du VC1I -

kautfen?“ Mendelssohn erwıderte: „ Womuit ıch handle, das kauft Ihr Ja doch nıcht“.
„Heraus damıt! Womut handelst du?“ Stotternd erwıderte der Junge „Mıt Ver-
nuntt“

Mendelssohn kam auf Einladung se1ınes Lehrers, des Rabbiners Fränkel, ach
Berlin. ank dessen Intervention ahm der Seidentabrikant un Schutzjude Isaak
Bernhard den Jungen be1 sıch auf Später wurde Mendelssohn 1n dessen Fırma
Buchhalter un: ann Teilhaber un verdiente seiınen Lebensunterhalt !9. Als
Mendelssohn 1n Berlin eintraf, konnte 1U Hebräisch un: das dem Jıddischen
Ühnliche „Judendeutsch“. In den tolgenden 20 Jahren enttaltete (S1: sıch zum

eruühmten Philosophen, Philologen, Literaturkritiker un olänzenden Prosaıisten.
Zur schrıittstellerischen Tätigkeıit inspırıerte ıh Gotthold Ephraim Lessing 1729—
17840 mMI1t dem Mendelssohn se1it 1/54 befreundet W AaT. Lessings 1779 vertfaflßtes dra-
matıisches Gedicht „Nathan der Weise“ mıiıt der Toleranzbotschaft der Ringparabel
entsprach der gemeınsamen Überzeugung der beiden, wobel Moses das Vorbild tür
Nathan abgegeben haben soll

Als der Schweizer evangelische Theologe un: Schrittsteller Johann Kaspar aVa-
Ler 1-1801) versuchte, Mendelssohn Z Christentum bekehren, begann
dieser, sıch 1C1 auf das Judentum besinnen un: CS als Religion der Vernunft
verteidigen. So wurde G1 der Vater des modernen Reformjudentums. Er 1St auch der

deutsche Jude, der 1n ganz Europa als Philosoph un: Gelehrter geschätzt
wurde. Wıe orofß jedoch die Hındernisse och arcCl, zeıgt folgende Tatsache: Als
Mendelssohn 1L/J3 1ın die Berliner Akademıie yewählt wurde, verweıgerte der < AUT-
klärer“ Friedrich El der jüdıschen Abstammung seıine Einwilligung. er
Philosoph Johann Gottlieb Fichte tormuliert das herrschende Mißtrauen 1ın der
Gesellschaft, WECI111 1793 testhält, das einz1ge Mittel, un AaUuUs Juden deutsche Bür-
CI machen, bestehe darın, ıhnen allen n einer Nacht die Köpfe abzuschneiden
un andere aufzusetzen, 1n denen auch nıcht eiıne jüdısche Idee N weil ear

Der Berliner Salon der Rahe_l Levın

1ne Realısıerung der Idee Mendelssohns, sıch als Jude dıe deutsche Kultur
zueı1gnen, sınd die Berliner Salons jüdischer Frauen. Der berühmteste un e1IN-
fufßreichste W al der VO Rahel Levın VTa 833); die ab 1/91 1mM Alter VO 20© Jah
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16  . iıhre ErStIeN (3äste empfing'?, ach iıhrer Hochzeit mMIt arl August Varnhagen
VO Nse tührte S1e den Namen ahel Varnhagen VO Nse

Rahels Persönlichkeit W arlr attraktıv, da{fß ıhr Salon Tretffpunkt der Romantiker
WI1e des „Jungen Deutschland“ wurde. Davıd Friedrich Schleiermacher, die Ge-
brüder Humboldt, Heinrich VOIN Kleist, August Wıilhelm VON Schlegel un:! Ludwig
Tieck SOWI1e Prinz Lou1s Ferdinand, der Nefte Friedrichs INE gingen be1 ıhr eın un
au  ® ahel HNan sprach me1st 1U  — miI1t Vornamen VO ıhr W ar eine trühe Femuini1-
St1N, eıne unabhängige Frau, die sıch vornahm, eın selbstbestimmtes Leben Z

tführen. S1e hat die Symbiose zwıischen Deutschen und Juden eingeleitet, doch VT -+-

bunden mi1t der Abwendung VO ihrer Herkuntft. Miıt iıhren orthodoxen Verwand-
ten wollte S1C nıchts Ü un haben Mendelssohns Version des Judentums War ıhr
trocken und sterı1l. Für S1C kam das Geftühl all erster Stelle, das S16€, W1€e andere RO:
mantıker, 1ın der mystischen Bilderwelt des Christentums tand, dem S1C sıch durch
dıe Taufe anschlofß®.

Es kennzeichnet dıe zwiespältige Lage, WEeNnNn ahel als deutsche Jüdın be-
schrıeb, W as 6S bedeutete, (81074 des Übertritts Zzum Christentum Stigma be-
halten, das Heinrich Heıne, ıhr Freund un Bewunderer, den uralten „Juden-
schmerz“ NANNTFEe Außerhalb der Welt ihres Salons blieb die Irennwand bestehen.
In die Stadthäuser un Schlösser ıhrer (3äste wurde S1C ach allem, W as WIT. WISsSen,
nıemals eingeladen. Ihr Salon Zing ach 1806, als mM1t der verlorenen Schlacht VON

Jena un Auerstedt und dem Eınzug Napoleons 1n Berlıin eın nationalistischer
Taume]l Deutschland erfafßßte, och se1ın langes Bestehen VOIN eıner
Toleranz, die Gx 1in Deutschland oder anderswo ın Europa bıs dahın och N1ıe 5CHC-
ben hatte.

Die He jüdısche Elite

1nNe CU«C jüdische Elite EL Ar 1n Erscheinung, die iıhren Führungsanspruch die
Rabbiner auf ıhr wıssenschaftlich erworbenes Verständnis des Judentums stutzte.
Sıe unternahm CD den Nachweıs erbringen, da{fß das Judentum weder durch das
Christentum och durch die moderne Philosophie überholt W al. Reformgemeıin-
den wurden yegründet, die eıne modernıisıerte Lıturgıie fejerten un: eine attraktıve
Musık mıiıthıilfe der VO den Christen übernommenen Orgel eintührten. Zur Mo-
dernisierung gehört der „Bauboom“ 5Synagogen bıs 1Ns Jahrhundert
hıineıin. Dıie prachtvollen Neubauten VO  - 5ynagogen Ausdruck des Selbst-
ewußtseins der jüdıschen Bevölkerung un Repräsentation ıhrer relig1ösen ber-
ZCUZSUNG 15 Als Beispıel se1 1er die Bamberger 5Synagoge VO  — 1910 ZENANNL, eine der
eindrucksvollsten Leistungen des Synagogenbaus NVOT dem Ersten Weltkrieg, e1-
HC promınenten Platz der Stadt Miıt ıhrem 5/ Meter hohen TIurm un: der Kuppel
wirkte das Gotteshaus monumental und repräsentatıVv, bıs CS 1938 VO  — den Nazıs
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abgebrannt wurde. Justizrat Josef Werner schlofß 1910 eınen Überblick ber die
Baugeschichte: „Nun 1ST das Gotteshaus vollendet, mıt dessen Erbauung die israe-
lıtısche Kultusgemeinde Bamberg sıch für ew1ge Zeıten eın ehrenvolles Denkmal
ZESELIZL hat.“ 14

och s xab auch Wıderstand die Reformer. Vielerorts CLZIEeN sıch 1160O-

orthodoxe Gemeıinden VO den Reformgemeinden ab 1ne Spaltung des deutschen
Judentums drohte. [Iem entgegenzuwiırken WAarlr das Zie] der Einheitsgemeinden, 1ın
denen Reformer un:! Konservatıve sıch zusammentanden !>

Zusammentassend Alßt sıch teststellen, da 1n dieser Epoche Zzu ErLSTEN Mal 1ın
der Geschichte Aaus den kulturell isolierten „Juden 1n Deutschland“ ımmer mehr
„deutsche Juden“ werden, denen ıhr Deutschsein ebenso wesentlich für die Iden-
t1tÄät 1ST W1€ ıhr Judeseın, das für S1e eıne Religion un nıcht eıne Natıon kennzeich-
net

Umstrittene Integration4

Miıt der rechtlichen Emanzıpatıon 1871 beginnt für dıe deutschen Juden eiıne erfolg-
reiche Phase mMı1t eiınem eindrucksvollen soz1alen Aufstieg, der \VA@20] oroßen WwI1ssen-
schaftliıchen un künstlerischen Leistungen begleitet wırd !7. 5Symptom 1st dıe be-
geisterte Teilnahme der deutschen Juden deutsch-französıischen Krıeg 870774°
als rund 7000 Soldaten sıch als „deutsche Burger jüdischen Glaubens“ auswıesen,
w1e der „Zentralvereın deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens“ definierte 18

och blieben dıie deutschen Juden ıhrer Juristischen Gleichberechtigung
VO Beamtenstellungen ausgeschlossen. So wurden ıhre i1)omane die Berute des (32-
schäftsmannes, des Anwalts, des Arztes SOWI1e des Journalisten, 1es allerdings nur
1n der lıberalen Presse. In dieser Sıtuation zeıgte sıch eın Konftlıikt zwıschen der NOL-

wendigen Anpassung die nıchtjüdische Gesellschaft un: der Beibehaltung der
Identität: Als Deutscher un: zugleich Jude leben, erwıes sıch als Balanceakt. Dıi1e
orofße Mehrheit der deutschen Juden versuchte jedoch, den Weg der Akkulturation

gehen.
Die wıissenschaftlichen un künstlerischen Leistungen zıehen 1m Burgertum bald

den Vorwurf der SOgeENANNLEN „Verjudung“ ach sıch, der angeblichen Zersetzung
der nationalıstisch verstandenen deutschen Kultur?!?. In den 800er un! 900er Jahren
des 19. Jahrhunderts kommt MIt dem wachsenden Nationalismus eın NCUCIH,
moderner Antısemitismus auf Es zeıgte SICH, da{ß die Gleichstellung durch dıe
Reichsverfassung VO E keinen Schutz VOT soz1aler un: beruflicher Dıiskri-
mınıerung bot Bıldung und Besıtz vyarantıerten nıcht die Anerkennung als Glied
der deutschen Gesellschaft.

Der deutsche Nationalismus hatte die Entstehung eiınes jüdiıschen Natıonalısmus
ZAAT: Folge: So entsteht ab 1880 der 10N1SMUS, der durch Theodor Herz] ©=
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1904 Z7ABh6 eiıner starken Bewegung un Zr Antwort auf den Antısemitismus wırd 20
Der Ausbruch des Ersten Weltkrieges 1914 wurde VO vielen Juden als Chance 7A4 040

Verbrüderung begrüßßit. W Ee1 Tage ach der Krıiegserklärung tolgten alle Berliner
Synagogen, orthodoxe W1€e lıberale, dem Aufruf des Kaısers, einen Tag dem Gebet
für das Vaterland un! seinen Kampf weıhen. Die Predigten 1n den bıs auf den
etzten Platz besetzten Gotteshäusern wıesen darauf hın, da{fß 1n diesen schweren
Tagen Deutschland als Vaterland VO  z den Jüdıschen Buürgern unterstutzt werden
musse. Be1 Kriegsende hatten 96 906 Juden 1ın den Armeen gedient, 12 01010 VO ıhnen

gefallen, 35 61910 wurden ausgezeichnet.

Die Renaıissance jüdischen Lebens 191u

Nach dem Ersten Weltkrieg erhofften viele deutsche Juden die lückenlose Gleich-
stellung. S1e ıdentifizierten sıch mi1t der We1i1marer Republik un pochten auf das
Recht, als vollgültige Bürger des deutschen Staates un: Teilhaber All der deutschen
Kultur anerkannt werden. och die Tendenzen wıdersprüchlich: Dıie
jüdıschen Burger profitierten VO der tortschrittlich-liberalen Politik, sahen sıch
aber anderseıits ımmer mehr nationalistischen Antısemıiten yegenüber, die EeNT-
schlossen9S1€e AUS der deutschen Volksgemeinschaft auszuschließen. 111e VCI-

hängnisvolle Rolle spielte die 19720 erschienene deutsche Ausgabe der 903 1n Parıs
entstandenen, einflufßreichen Fälschung „Protokolle der Weıisen VO  = L  S10n 1ın der
VO der Weltverschwörung un: UÜbernahme der Weltherrschaft durch Juden die
ede 1STt un: die bıs heute weıterwırkt2l.

Insgesamt sah die We1marer Republık eıne außerordentliche Blüte jüdıschen 1E
bens, eıne wahre „Renaıssance des Judentums“. S1e enttesselte einen Aufschwung 1in
den Kunsten, aber auch 1ın den Natur- un Gelisteswissenschaften. Von deut-
schen Nobelpreisträgern bıs 1933 s1ıeben Juden, AA vier Personen mıt e1-
8i jüdıschen Elternteıil. Albert Eınstein 1st typısch für diese Leistun-
SCH; se1ne Relativitätstheorie revolutionierte 1905 dıe Auffassung VO Unıhversum.

Als eın Beispiel vielen 1m Bereich der Kunst sSEe1 1er (sustav Mahler 1860—
erwähnt22. Der Komponıist un: Dırıgent, geboren 1ın Böhmen 1860, gESLOF-

ben 1n Wıen 191 I W alr der Sprofß eiıner böhmischen jüdischen Famlıulıie. Er hatte sıch
dem Judentum ınnerlich entfremdet un! 1e1 sıch als Konsequenz NO 1m Alter
VO  > 37 Jahren katholisch tautfen. Dıies öffnete ıhm den Weg ZUr Karrıere als Direk-
[OT der Wıener Hofoper, doch bewahrte CS ıh nıcht VOT einer antısemiıtisch gC-
tarbten, VO Rıchard agner beeinflußten Kritik seınen Komposıtionen, selne
Musık „jüdele“ un: mıßbrauche die deutschen Klassıker?> rSst lang ach
seiınem Tod wurde selne Bedeutung als Komponıist der Übergangszeit zwıschen
Romantık un: Avantgarde mI1t oroßem Einflufß auf die Neue Musık uneinge-
schränkt anerkannt.
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Walther Rathenau 7-1
1ne typısche Gestalt der Weı1marer Republik 1STt der Industrielle und Politiker
Walther Rathenau. In Berlin 1867 geboren, Wurde 1ın einer schnellen Karıere
Großindustrieller un: safß 1ın den Aufsichtsräten VO tast ( Industrieunterneh-
IN  — 24 Als so7z1al- un:! kulturphilosophischer Schriftsteller eıner der meıstgelesenen
Autoren seıner Zeıt, entwart die Utopie eıner Gesellschaft Jense1ts VO Kapitalis-
I1US und Soz1alısmus. Als Wiıiederautbau-Minister ach 19158 entwickelte das
politische Konzept, Deutschland 1mM Kreıs der europäıischen Demokratien VerI-

ankern. 1927 Reichsaufsenminister, wurde Rathenau durch den Abschlufß des
Rapallovertrags zwiıischen der deutschen un: der russischen Regierung bekannt.
Wenige Monate spater tiel mıiıt 55 Jahren dem Attentat VO rel Offizieren der
rechtsextremen „Organısatıon Consul“ Z Opfer.

Rathenau faszınıert durch selne Persönlichkeit mM1t ıhren wıdersprüchlichen Fı-
genschaften als bewußfster Jude un: zugleich als natıonaler, preußischer Patrıot. Sıch

der Integration wiıllen tauten N lassen, empfand als unehrenhafrt. ber auch
VO der jüdıschen Gemeinde sıch los, obwohl sıch überall öffentlich als
Jude bezeichnete®>. Im Bestreben, seinem Vaterland dienen, WAaTr SI eıner der C1-

sten Vertreter eıner europäischen Politıik, W1€ S1C erst heute ach fünf Jahrzehnten
un: 7wel Weltkriegen 1mM Zusammenschlufß freier europäischer Völker iıhre Ver-
wirklichung tindet.

Franz Rosenzweıg 6-1
Im Zentrum der „Weıimarer Renaıissance“ steht neben Martın Buber Franz
Rosenzweıg, 1836 geboren 1n Kassel und 1929 gestorben in Frankfurt An Maın. Er
wollte durch eıne Verbindung VO europäıischer Philosophie un: Jjüdıscher Iradıi-
tion den deutschen Juden die Wurzeln und das Wesen des Judentums A  en C1I-

schließen. Seıin Weg hätte fast ZUr!r Tauftfe geführt, mündete 1aber annn 1n eıne ück-
kehr den Wurzeln des Judentums. Als Leıter der jüdischen Volkshochschule in
Frankfurt oyründete das berühmte „Freıe Jüdische Lehrhaus“ als Mittelpunkt e1-
ner geistigen Bewegung. Übergreifendes Zie] W al CS; durch das Studium VO  e wich-
tıgen Texten jenen Juden ıhre Iradıtion zurückzugeben, welche ıhre kulturelle un
ıntellektuelle Heımat außerhalb des Judentums suchten. 9727/723 hatte das ;Lehr-
aus  CC eıne Gesamtschülerzahl VO 1100 Personen, doch ng 1m Lauf der eıt das
Interesse sprunghaft zurück, W as 926/27 AUT: Schließung tührte. Irotz des MifS-
erfolgs W AaTlT F Rosenzweıg velungen, eın Judesein ohne kulturelle Rückständigkeit
auf der ohe der eıt konzipieren.

In seınem Werk „Stern der Erlösung“ VO  - 9721 VCrtr al die These, das jüdische
'olk solle sıch AUS der Politik heraushalten, ennn seine Berufung liege 1n seınem
relıg1ösen Erbe mıiıt seinem lıturgıschen un spirıtuellen Reichtum 26. Die 5Synagoge
habe dıe Aufgabe, die Hoffnung der Menschheit auf Erlösung verkörpern.
Judentum un: Christentum haben für Rosenzweıg eiınen Jeweıils wichtigen un
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unverwechselbaren Platz 1n der Geschichte, der 1ss1ıon und Übertritt unnötıg
macht?7. Sı1e sınd oleichsam Zwel Stimme eines einzıgen Bundesvolkes, die 1n
Glaube, Liebe un: Hoffnung auf getrenNNten Wegen der eiınen ErlösungN-
gehen. Diese vemeınsame Berufung enthält 1ın sıch die Verpflichtung A Dialog 1n
gegenseıt1igem Geben un Nehmen.

Rosenzweıgs Sıcht VO Judentum un! Christentum als unterschiedlicher Offten-
barungsrelig1onen 1STt der moderne Versuch, die beıiden Glaubensweisen ohne
Apologetik un Polemik einander ahe bringen. Heute ware der Begrıff der
„versöhnten Verschiedenheit“ angebracht. Zu seiner eıt W ar CDy W1€ GT miıt Be-
dauern teststellen mußte, aum möglich, kompetente un! bereitwillige christliche
Partner tinden. Dazu W ar die elt och nıcht reıt. Kosenzweı1gs Idee der christ-
lıich-Jüdischen Partnerschaft, realisıert 1mM respektvollen Dıialog, 1St bıs heute aktuell.
Wenn ach der Schoa Juden un Christen Z Dialog gefunden haben, sınd S1e
darın Erben Rosenzweı1gs.
Martın Buber
Die zweıte Leitfigur der „ Weıimarer Renaıissance“ 1st Rosenzweıgs Freund Martın
Buber. Buber wurde S78 1n Wıen als Sohn inkulturierter Eltern geboren*®, Als
diese sıch drei Jahre spater scheiden ließen, wuchs das ınd be1 seiınem Grofßvater
1n Lemberg auf, der Bankdirektor un!: bekannter Talmudgelehrter W AaT. Dort be-
ZEDNELTE (1° den Chassıdım, den mystisch ausgerichteten Ostjuden. Im Gegensatz
ZUur apolıtischen Haltung Rosenzweı1gs WT Buber sowohl Zionist als auch Soz1alıst.
Sein Leıitmotiv W ar die Erneuerung des Judentums AaUuUsSs dem Gelst der Bibel un des
Chassıdismus, des Ostjudentums, dessen Texte CT sammelte und interpretierte.

Buber hatte fruh Freundschaft mI1t Rosenzweıg yeschlossen, der ıhn für das
„Lehrhaus“ SCWALNT, 927 se1ıne Tätigkeıit aufnahm. Aus den Oort gehaltenen
Vorträgen entstand se1n berühmtes Buch ‚Tch un u  “ 29‚ Darın umschrıeb 1: den
relıg1ösen Glauben als die Begegnung des u des biblischen (sottes mı1t dem Ich des
Menschen. Diese dialogische Beziehung 7zwischen (sott un Mensch 1m Gebet un:
1ın der Liebe 1St für ıhn das Herzstück jüdıscher Spirıtualitat?®©. Die jüdısche Seele
mu{ sıch ebenso VO den Fesseln der Assımıilation W1€e VO denen des instıtutiona-
lısterten, rabbinıschen Judentums befreien, den „hebräischen Humanısmus“
entdecken?!. 19724 erhielt Buber die Dozentur tür Jüdische Religionswissen-
schaft un: Ethik einer deutschen Unıversıität 1n Frankturt. Sechs Jahre spater
wurde GT derselben Uniwversıität Honorarprotessor für Religionswissenschaftt.
Nach der Entlassung durch die Nazıs wechselte ach Jerusalem un amtıerte
Ort VO 1938 bıs 1951 als Protessor.

iıne CHSC Zusammenarbeit zwıschen Buber un Rosenzweıg ergab sıch be]
der Übersetzung der Bıbel Dieses Projekt, VO dem Jungen Verleger Lambert
Schneider inıtuert, sollte eıner der Grof{ftaten der deutsch-jüdischen Renaıissance
werden. Die Rosenzweig-Buber-Übersetzung der hebräischen Bıbel 1n 15 Bänden
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verbiındet deutsche sprachschöpferische Kunst mMi1t jüdischer Bibelexegese. Nach
dem Tod Rosenzweıgs 929) führte Buber das Werk allein weıter, das 1961 1ab-
geschlossen W AT. Buber un! Rosenzweıg wollten die zeıtgenössischen Deutschen
Juden W1€ Christen in die spirıtuelle Wıirklichkeit der Bibel als zemeınsames Erbe
eintühren un! gleichermaßßsen die Kultur der deutschen Juden WwW1e€e der deutschen
Christen bereichern.

Eın einz1ıgartıges Projekt interrelig1öser Zusammenarbeit WAarTr die Vierteljahres-
schrift „Die Kreatur“, die 7zwischen 1926 un: 1930 erschien®2. S1e wurde gemeınsam
VO dem Juden Martın Buber, dem Katholiken Josef Wıttig un dem Protestanten
Viktor VO Weizsäcker herausgegeben. Die Zeitschrift hatte das Zıel; die Religionen
als verschiedene Wege TARNG Wahrheit begreiten un: die Unterschiede 1mM Dialog
auftzuarbeiten. So heifßt CS be] der Herausgebern: „Erlaubt 1aber und diesem
Tag der Geschichte geboten 1STt das Gespräch: der orüßende Zuruf hinüber und
herüber s er Titel „Die Kreatur“ betonte dıe gemeınsame Anerkennung der
Geschöpflichkeit der Welt „ Was S rel Herausgeber verbündet, 1Sst eın Ja ZAUT:

Verbundenheıit der geschöpflichen Welt, der Welt als Kreatur.“ Die Zeitschrift, eın
ungewöhnlıiches Experiment 1m Weıi1marer Deutschland, bezeugte auf einz1ıgartıge
Weıse die Möglichkeıit des Dialogs auf der Grundlage des gegenseıltıgen Respekts
un der menschlichen Solidarıität.

Buber behielt seıne Überzeugung VO der möglıchen Versöhnung der Religionen
auch ach seliner Übersiedlung ach Israel be1 So SC ZLE sıch VO Anfang a für
eiıne triedliche Koexı1ıstenz VO Juden und Palästinensern e1n, W as ıhm manche
Kritik einbrachte. Er mahnte, die Juden se]en nıcht 1NSs Land ıhrer Väter gekommen,

eın anderes olk enteıgnen der beherrschen. Als eiıner der ersten Ver-
triebenen reiste 1945 ach Deutschland un: ahm den Dialog miıt den damals
Vertemten 1ICUu auf Miıt SA Jahren starb Buber 1965 1ın Jerusalem, VO vielen Juden
un! Nichtjuden verehrt un! betrauert.

Das truchtbare Nachwirken

Die nationalsozialistische Judenvernichtung bedeutete das Ende eıner einz1ıgartıgen
Phase deutsch-jüdischer Geschichte. och der Gelst dieser Zeıt ebt und wiırkt We1l-
ter > Die Früchte reitten 1n Israel, iın England un VOT allem 1n den SA Als 1n den
A40Uer Jahren des Jahrhunderts zehntausende VO Hıiıtler vertriebene Flüchtlinge
in dıe USA kamen, etablierte sıch 1n Los Angeles un San Francısco eıne Republik
des Geıinstes, eiIn „ Weımar Pazıtik‘ dem Thomas Mann präsıdierte. Um LLUT

einıge LECNLNECI: Franz Werfel, 10N Feuchtwanger, Alfred Döblin, Hanns Eısler,
Ludwig Marcuse, Friedrich Torberg, Max Horkheimer, Theodor Adorno un!:
Arnold Schönberg S4

In den 1)S5A W1€ auch ın England ebt 1e] VO Geılst deutscher Juden 1n der lau-
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bensrichtung des lıberalen Reformjudentums weıter. Dies außert sıch 1n Reform-
SYNASOSCH mıt Frauen als Rabbinerinnen, aber auch 1n der Bereitschaft ZU IIa
log m1t dem Christentum . Mittlerweile oibt 6S 1n Deutschland die „Unıion
progressiver Juden“, den Zweıg einer der orößten jJüdıschen Urganısationen, m1t
eLtwa eiınem Dutzend lıberaler Gemeinden und etwa 2000 bıs 3000 Mıtgliedern.
S1e fühlen sıch augenblicklich VO „Zentralrat der Juden 1n Deutschland“, der die
eher orthodox gepragten Eınheitsgemeinden vertritt, nıcht genügend reprasen-
tiert 56

Zahlreiche Persönlichkeiten belegen das Weıiterwirken der Ideen AaUS der deutsch-
jüdıschen Symbiose. Zu HNECMNNECN 1sSt der 1911 1n Berlin geborene Gerhart Rıegner,
der als langjähriger Generalsekretär des „Jüdıschen Weltkongresses“ (IWK) 1n den
Kampf für die jüdıschen Rechte auch die Menschenrechte allgemeın einbezog un:
Dialog un: Partnerschaft mi1t den Kırchen törderte 57 uch ein Mann W1€ der AIl -

riıkanısche Professor Marc Ellis, der eınen humanıstischen Zionısmus mıiıt einem
gemeınsamen Staat VO Juden un: Palästinensern vertritt, beruft sıch auf Martın
Buber*®. Die ftranzösıische Hıstorikerin Dıana Pınto wünscht eıne Europäisierung
der jüdischen Gemeinden 1n Europa als dritte Kraft gegenüber Israel un: dem 4A11 -

riıkanıschen Judentum. [)as europäıische Judentum 1st für s1e der legıtime Erbe der
Tradıtionen, die e1nst 1n Westeuropa hbha? VOT allem ın Deutschland vorherrschend

Diese könnten ZAHT Orıentierung des Judentums angesichts der Zukunft DE

truchtbar werden??. Eın Beıispiel 1sSt auch der Dırıgent Danıel Barenboim, dem
14. März 2004 die Buber-Rosenzweig-Medaıille verliehen wurde. In seiner

Dankrede bezog I: sıch mMI1t dem Aufruf ZUrFr „Akzeptanz des anderen W1€ G1 1St  I auf
Martın Buber, dessen Vortrage 1n Jerusalem ıh beeindruckt hatten. In diesem Gelst
führt CF selne Musık-Workshops mMI1t Juden, Muslimen un Christen durch

Zum Schlufß se1 als hervorragendes Beispıel auf chalom Ben-Chorim verwlıesen.
Ben-Chorim, früher Frıtz Rosenthal, Journalıst, Schriftsteller un Relig10nswis-
senschafttler, yeboren 1913 1n München, yestorben 1n Jerusalem 1999 1St eıner der
Wegbereıiter der jüdısch-deutschen Verständigung un:! des jüdısch-christlichen
Dialogs + Als 1933 VO der blutig geschlagen und verhaftet wurde, wanderte
S: ber Argentinıien ach Jerusalem au  n Fuür Ben-Chorim hat das Gespräch ZW1-
schen Juden un Christen durch RKosenzweıg un: Buber eıne Tiete erreıicht, die CS

vorher nıcht vab Er hat sıch se1it dem Ende des /weıten Weltkriegs bıs seinem
Tod für den Dialog eingesetzt un bezeichnete sıch als „Burger zweler Welten“
„ ISar un Jordan muünden ın meın Herz.“ Martın Buber 1STt seın „geistlicher Men-
tOor Sein Vermächtnis lautet:

Wır Juden un: Chrısten, 1mM Dıalog verbunden und 1mM gemeinsamen Gebet hıingewendet CLEGr

Vater 1mM Hımmel und ausgerichtet auf das telos der Geschichte, das 1el Reich (sottes für diese Erde,
das Reich des Friedens, der Gerechtigkeıit und der Liebe. Das 1St U1ls$ aufgegeben. Das scheıint mır der
tiefste 1nnn unls Dialogs sein.“ “}
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Die Leistungen Mendelssohns, Bubers, Rosenzweıgs und anderer deutsch-jüdi-
scher Intellektueller in der Weıi1marer eıt nıcht Datür steht die VON

Amos Elon aufgezeigte, wachsende Tendenz auf jüdıscher, aber auch auf christlı-
cher Seıte, das Vermächtnıis der jüdisch-deutschen EpocheL033 autzuarbeiten
un: weıterzuführen. In dieser Lıinıe steht auch Papst Johannes Paul HI der ZU

100jährigen Bestehen der orofßen Synagoge 1n Rom 1m Maı 2004 teststellte:

„Seıt jenem 13 Aprıil (1986), als der Bischot VO Rom Fuch um ersten Ma ach dem Apostel DPetrus
einen Besuch abstattete, haben WIr einen weıten Weg zurückgelegt: Es W dl die Umarmung der Brüder,
die sıch ach eiıner langen Zeıt der MiıfSverständnisse, Ablehnung und Leiden wiedergefundenen Die
katholische Kırche hat mı1t dem /7weıten Vatikanıiıschen Konzıil ihre Arme ach euch ausgestreckt, einge-
denk der Tatsache, das Jesus Jude 1St und tür immer bleibt Wır mussen Freundschaft, Achtung und eın
brüderliches Verhältnis ıhm (zum jüdiıschen Volk) entwickeln.“ 472

NM  GEN

Elon, AD einer anderen Zeıit“ Porträt der jüdisch-deutschen Epoche (1743—-1933) (München 2003 Der NVQ() L

liegende Artıkel geht aut eınen Vortrag VOT der „Gesellschaft ür christlich-jüdische Zusammenarbeıit“ Nürnberg und
Bamberg zurück.
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